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Ferien - Wohin 
mit den Tiejren? 

SCHAAN:*Vor den Sommer; 
ferien werden Hausticrc . • 
manchen Menschen zur 
Last. DerTierschutzvcrcin • 
Liechtenstein rät den Besit­
zern, sich früh genug "Ge­
danken darüber zu machen, 
was mit dem t i c r  passiert, 
wenn sie nicht da sind. 
Yvonne Risch. Präsidentin 
des Tierschutzvercins Liech­
tenstein,.gibt einige Tipps . 
für die Ferienzeit. Seite 6 

Gitarrenmusik 
von Weltklasse 

UNTERLAND: Seit 1992 . 
sind die Liechtensteinischen 
Gitarrentage (LiGiTa) ein 
fixer Bestandteil imKultur-
kalendcr Liechtensteins. 
Während einer Woche wer­
den den Besuchern hochste­
hende Gitarrenkonzerte und 
Meisterkurse angeboten. Die 
Jubiläums-Gitarrentage 
werden am kommenden 
Samstag, den 6. Juli um 
20.15 Uhr im Gemeiridesaal 
in Eschen eröffnet'. • Seite 9 

Deutlicher Sieg 

FUSSBALL: Der FC Zürich 
ist mit einem 3:0-Auswärts­
sieg gegen St. Gallen opti­
mal in die neue.Saison ge­
startet. Die Tore gegen die 
enttäuschenden Ostschwei­
zer erzielten Tarorie und 
zweimal Keita. Seite 2 5  

Wolfgaiig Schüssel in Liechtenstein - Österreichischer Bundeskanzler lobt Liechtensteiner Politik 
Es war  ein Besuch, der  ganz 
im Zeichen der  freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen 
Liechtenstein und  Österreich 
stand. Bundeskanzler Wolf­
gang Schüssel streute dem 
Gastgeberland. Rosen, unter ­
strich die guten Beziehungen, 
lobte die Fortschritte a m  
Liechtensteiner Finanzplatz 
und  sprach sich für  das Bank­
kundengeheimnis aus.; 

Walfqanq Zechncr 

Der eintägige offizielle Besuch 
von Bundeskanzler Wolfgang 
Schüssel in Liechtenstein war 
von regem Informationsaus­
tausch und herzlicher Freund­
schaft geprägt. 

«Ich freue mich, Bundeskanz­
ler Schüssel als Freund und 
Kenner unseres Landes hier be-
grüssen zu können. Wir haben 
uns heute insbesondere über 
europapolitische Themen und 
deren Bedeutung für Liechten­
stein sowie einzelne bilaterale 
Fragen ausgetauscht», fasstc 
Regierungschef Otmar Haslcr 
die Gespräche mit Bundeskanz­
ler Wolfgang Schüssel Zusam­
men. Europapolitische Themen, 
die dem langjährigen «Europa­
politiker» .Wolfgang Schüssel 

ilch freue mich, Bundeskanzler Schüssel als Freund und Kenner unseres Landes hlerbegrüssen z u  könneiu» Regierungschef Otmar Has­
ler und sein Gast Bundeskanzler Wolfgaiig Schüssel gestern bei der gemeinsamen Pressekonferenz i n  Vaduz. 

gestern sichtlich am Herzen la­
gen. Vor allem Themen wie die 
Erweiterung der EU, die Rolle 
der Finanzplätzc im Kampf ge­
gen den internationalen TcrTo-
rismus sowie die Geldwäscherei. 

erläuterte der  österreichische 
Bundekanzlef gestern während 
der Pressekonferenz im Land­
tagssaal. Aufhorchen Hess 
Schüssel tiiit einem Bekenntnis 

wie mit einem «Ja» zur liech­
tensteinischen Steuersouverä­
nität. • 

Generell lobte Schüssel die 
Arbeit der Regierurig Hasler, 

zum Bankkundengeheimnis so- die er  wörtlich als «beein­

druckend» • bezeichnete. Beim 
«Reizthema Letzetunnel» wies 
er  die Verantwortung von sich 
- dies," so Schüssel, fafje;in den 

. Zuständigkeitsbereich des Lan­
des Vorarlberg.' Seite 3 

Ärzteschaft empört 
BERN: Der Zulassungsstopp 
hat  bei der  Ärzteschaft Wut,  
Empörung u n d  Konsternation 
ausgelöst. Die FMH bezichtigt 
die Landesregierung der-Arro-
ganz. 

Die Assistenz-f und Oberärzte. 
~arbeiten nun einen Aktionsplan 
aus. Enttäuscht sind "auch die 
bürgerlichen Parteien. Wie 
FMH-Präsident Hans Heinrich 
Brunner auf  Anfrage sagte, ist 
die Verbindung der Schweizer 
Ärztinnen und Ärzte {FMH} 
empört über die «Arroganz», 

mit der die Landesregierung 
sich über die berechtigten An­
liegen der Ärzteschaft hinweg­
gesetzt habe. Die FMH habe er­
wartet, dass wenigstens ein Teil 
der Anliegen berücksichtigt 
werde. Der Entscheid werde nun 
eine Flut von juristischen Ver­
fahren und-Gutachten auslösen, 
denn der Entscheid stehe «ver­
fassungsmässig au f  sehr schwa­
chen Füssen». Brunher: «Es wird 
unschön». Konsternation auch 
beim Verband Schweizerischer 
Assistenz- und Oberärztinnen 
und -ärzten (VSAO). 

NIS-Gesetz in Vorbereitung 
Bis Ende Mai 2003 soll ein Gesetzesentwurf Vorliegen 

Die von  der  FBP im Wahl­
kampf  angekündigte Schaf­
fung einer wirksamen Gesetz­
gebung zum Schutz vo r  nicht­
ionisierender Strahlungen 
(NIS) n immt  Formen an. Eine 
h u n  von  der  Regierurig einge­
setzte Arbeitsgruppe soll b is  
Ende Mai 2003 einen Geset­
zesentwurf vorlegen. . 

Martin Frommelt 

Das Gesetz soll vor. aliem die 
teils emotional diskutierte 
Grenzwertproblematik im Be­

reich des Mobilfunks regeln. 
Die Federführung liegt im Res- .  
sort Umwelt. Gegenüber dem. 
Volksblatt erklärte Ressortinha­
ber Alois Ospelt, Ziel sei die 
«Konsensfindung aller beteilig­
ten Interessensvertreter, damit 
eine v o n  allen getragene und . 
akzeptierte Gesetzgebung zum 
Wohle der" Bevölkerung ge­
schaffen werden kann». 

Die jetzt  bestellte Arbeits­
gruppe kann a u f  umfassende 
Vorarbeiten zurückgreifen. Das 
Amt für Umweltschutz hat im 
Auftrag des Ressorts als erste ; 

sehr wichtige Vorarbeit sowohl .  
. einen Gesetzes- als auch Ver­

ordnungsentwurf ausgearbei­
tet, der als. Diskussionsgrund-. 
läge in die Arbeftsgruppe ein­
gebracht wird. Alois Ospelt: 
«Die Arbeitsgruppe wird somit 
nicht bei null startenMch bin 
überzeugt, die Arbeit der Grupr 
pe ist wesentlich konstruktiver 
u n d  speditiver,; wenn bereits 
ein Gesetzesentwurf vorliegt, 
der dann ausgiebig diskutiert 
und „zur Vorlage an den Ger 
setzgeber weiterbearbeitet wer­
den kann.» . Seite 5 

Kein Verstoss gegen Weisungen 
Kleines Team soll nicht der Grund für den Fehler sein 

.ZÜRICH: Die beiden dienst-: 
tuenden Fluglotsen der 
Schweizer Flugsicherung Sky-
güide haben i n  der  Nacht des 
Flugzeugunglücks offenbar, 
nicht  gegen eine interne Wei­
sung Verstössen, i n  der  Nacht 
ist  eine Pause für  Fluglotsen 
zulässig. 

Laut einer. Medienmitteilung 
der Firma Skyguide vom Mitt­
woch darf  ein-Fluglotse nach.  
Absprache mit seinem Kollegen 
in die Pause. Damit wurden 
frühere Aussagen von Skygui­
de-Verantwortlichen präzisiert. 
Die Weisung von der . bislang 

die Rede war, werde gemäss 
geltender Usanz und im Einver­
ständnis mit der Betriebslei­
tung im Nachtdienst nicht an­
gewendet, schreibt Skyguide. 

Keine grösseren Teams 
Was die Grösse des Teams 

während der Nacht betrifft, plant 
Skyguide laut Mediensprccher 
Patrick Herr keine Sofortmass-
nahmen. Entscheidend dir Sky­
guide sei die Frage nach- den 

-Gründen ftlr das Verhalten jenes 
Fluglotsen, der mit der. rassi­
schen Maschine.in Funkkontakt 
stand. Mehr. Personal hätte an 
diesem Verhalten aus heutiger 

Sicht nichts geändert. Der ver­
antwortliche Lotse befindet sich 
laut Herr immer noch in psycho­
logischer Betreuung. Wann er  
von den UhtersuchungsbehÖr-

. den aus Deutschland und der 
Schweiz befragt werden kann; 
steht noch nicht fest. Neben der 

.Frage nach dem Verhalten des 
' Fluglotsen stellt sich für Sky­

guide aber auch die Frage, wieso 
der Tupolew-Pilot nicht sofort 
.auf den Sinkbefehl reagiert ha ­
be. Abzuklären sei schliesslich 
auch, wieso, die Alarmsysteme 
der Flugzeuge nicht reagiert, 
spektive miteinander kommuni-

: ziert hätten. / Seite ? wird der Grund fiir das Unglück gesucht.. . 
a m  Bodensee. Jetzt 

v / '  . y 


